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Die neue Reichsregierung ernannt
Das Kabinett Brüning

TN. Berlin , S1. März . Amtlich wir- mitgcteilt : Der
Reichspräsident hat de« Neichstagsa- gcor-ueten Tr . Brü¬
ning  zum Reichskanzler ernannt . Auf Borschlag des
Reichskanzlers hat - er Reichspräsident Len Ncichsminister
Generalleutnant a. D. Tr . h. c. Grüner  als Reichswehr-
minister, de» Ncichsminister Tr . Curtins  als NcichS-
mtntster - es Auswärtigen , den Neichsntinisier Tr.
Schätze ! als Ne-chspostminister und den Ncichsmunster
Pros. Dr . Moldenhaucr  als Ncichsminister der Finan¬
zen bestätigt; ferner hat der Neichsp' äsid.'nt au?Vorschlag des
Reichskanzlers den Ne'chsminister Tr . Wirth  zum NeichS-
minlstcr des Innern , den Ncichsminister Dietrich  zum
Neichswirtschaftsminister, den Ncichsminister Tr . Stegcr-
wald  zum Neichsarbeitsminister, den Ncichsminister von
Guerard  znm Neichsverkehesm' nister, den Ncichsministsr
a. D. Dr . Schiele  znm ZieichLmir.ister für Ernährung und
Landwirtschaft, das Mitglied Rs Nc' chsiags v . Tr . Tr.
Vredt  znm Ne'chsminister der Justiz und daS Mitglied des
Reichstages Trevixanns  zum Ncichsminister für bas
besetzte Geb'et ernannt.

Zum Stellvertreter des Reichskanzlers gemäß Z 7 der
Geschäftsordnung der Neichsrcgierung hat der Reichspräsi¬
dent an? Vorschlag des Reichskanzlers den NcichSwirtschasts-
nvrn' ster Dietrich  bestellt.

Morgen Negiernngserklärung im Reichstag.
Wie die Telegraphen-Union ersähet, wird das neue

Neichskabinett heute nachmitag um 5 Uhr zu seiner ersten
Kabinettssitzung zusammentreten. In der am Dienstag
nachmittag um 4 Uhr beginnenden Vollsitzung des Reichs¬
tages wird Reichskanzler Brüning die Regierungser¬
klärung  abgeben.

Der Kanzler wird in der Regierungserklärung , die am
Montag nachmittag in der ersten KabincttSsitznngbesprochen
wird, neben der Erledigung der dringenden Steuerfra¬
gen  vor allem die Ost- und Agrarhilse  in den Vorder¬
grund rücken. Zwischen Dr . Moldcnhaner und Schiele hat
man sich bereits darüber verständigt, daß das Agrarpro¬
gramm aus sich selbst heraus , vor allem also durch höhere
Zolleinnahmen,  finanziert werden soll.

ES ist zunächst nicht beabsichtigt, mit Hilfe des Art . 48 der
Ne'chsperfassnng zu regieren , sondern dir Negierung wird
wahrscheinlich die Finanzrcsorm wie auch die neuen Agrar-

TU. PariS , 81. März . D«e französische Kammer hat in
einer Nachtsitznng, die sich vom Samstag abend bis in die
Morgenstunden des Sonntags hinzog, die Haager Abkommen
M d den Nonngpla» mit 545 gegen 48 Stimmen angenom¬
men.  Ministerpräsident Tard «e«  hatte im Zusammen¬
hang m«t der Ratifizierung die Vertrauensfrage gestellt.

In den Schlußverhandlungen nahm Ministerpräsident
Tardieu  das Wort zu sehr bemerkenswerten Ausführun¬
gen. Nachdem er den Werdegang des Neuen Planes skizziert
und den Nachdruck auf die Feststellung gelegt hatte, der Neue
Plan bringe eine endgültige Neparationslösung , kam Tar-
dieu auf die Kommerzialisierung der deutschen Neparations-
schuld zu sprechen. Der Neue Plan als solcher biete keine
Garantie für die Kommerzialisierung, doch sei cS der fran¬
zösischen Delegation tm Haag gelungen, eine glückliche Lö¬
sung zu erreichen, deren Vorteile darin liegen, baß die vom
Reich geschuldeten Rückstände niemals die Jahreszahlungen
beeinträchtigen könnten. Starke Beachtung fanden die Aus¬
legungen Tarüieus über die Möglichkeit von Sanktionen.
Er unterstrich, baß Frankreich sowie jeder andere Gläubi¬
gerstaat freie Hairtz gewinne, wenn der Internationale Ge¬
richtshof eine absichtliche Verletzung der Haager Abmachun¬
gen Lurch Deutschland feststelle. Diese Handlungsfreiheit
liege in der Möglichkeit, so erläuterte Tardieu , alle Maß¬
nahmen zu ergreifen, die in allen Handbüchern für inter¬
nationales Recht als Zwangsmittel aufgeführt werde», aus¬
genommen sei jedoch das Mittel des Krieges.

„Ich selbst habe während der Haager Konferenz z« Dr.
Cnrtins gesagt, wir wollen den betreffende» Artikel so fas¬
sen, daß sogar die Hypothese eines Krieges ausgeschaltet
wird", fügt« Tardien Hinz«. „ES ist mir gelungen, nach acht¬
tägigem Kampf den Ausdruck„HandlnngSsreiheit" dnrch eine»
Zusatz , « ergänzen, wonach Dentschland eventuell , « ergrei¬
fende Zwangsmitel als berechtigt anerkennt."

Auf eine ZwischenbemerkungHerriotS, der «in isoliertes
Vorgehen Frankreichs skr beunruhigend bezeichnet« und die
Ansicht äußerte , es wäre bester, wenn Frankreich sich ver

Maßnahmen zusammen in einem Rahmengesetzdem Reichs¬
tag znr schiennigstcn Verabschiedung vorlcge«. Die Notwen¬
digkeit, mit Hilfe LcS Art. 48 die erforderlichen Maßnahmen
in Kraft zu setzen, würde sich erst ergeben, wenn die Erledi¬
gung der Reform im Reichstag scheitern und dieser dem
neuen Kabinett das Mißtrauen aussprcchcn sollte. In diesem
Fall würde der Reichstag sofort aufgelöst werden.

Der „Vorwärts"  sagt , Re Stellung der sozialdemo¬
kratischen Partei zu dieser Negierung sei klar vorgczeich-
i:et. Es sei die Stellung der entschiedenenOpposition. Tic
Sozialdemokratie werde vom ersten Tage an bestrebt sein,
diese Negierung zu beseitigen. Brünt „g werde gezwungen
sein, eine Mehrheit nach rechtS hin zu suchen. Mißlinge die¬
ser Versuch, so wüste den verfassungsmäßigen Notwendigkei¬
ten Raum gegeben und eine Lösung der Krise innerhalb des
parlamentarischen Systems gesucht werden. Das bedeute,
der stärksten Partei des Reichstages den Auftrag zur Regie¬
rungsbildung und Neberwiuöung der Krise zu geben.

*

Das Programm des neuen Neichsernährnugsministerö.
Zur Ernennung des Lanöbundsührers Schiele zum

Neichsernähruiigöministcr schreibt die „Landwirtschaftliche
Wochenschau", sie sei zu der Erklärung ermächtigt. Schiele
betrachte sich in seiner neuen Eigenschaft als Ernährungs-
Minister als der Sachwalter der gesamten deutschen Land¬
wirtschaft, der gegenüber er in der Führung der Grünen
Front gemeinsam mit den drei anderen Baucrnsührern die
Verpflichtung zur Durchsetzung eines anSreichenben«nd alle
Interessen der Landwirtschaft umfassenden Nentabilitätspro-
gram-ms übernommen habe, eines Programms , das zugleich
das feste Vcrbrancherprogramm darstelle, weil die Wicdcr-
ansrichtung der Landwirtschaft auch der ganzen deutschen
Volkswirtschaft neuen Auftrieb geben werde. Schiele habe
sich erst dann zur Annahme seines neuen Amtes entschlossen,
als er alle Bürgschaften gehabt habe, daß seine Bedingungen
auch mit aller erdenklichen Beschleunigung erfüllt würden.
Soweit die landwirtschaftlichenFrage » im engeren Sinn in
Betracht kämen, sei Schickes Programm unverändert daS der
Grünen Front . Wenn Schiele in dieser Stunde und in die¬
sem Kabinett das Ernährungsministerium übernommen
habe, so bedeute das zugleich, daß der Reichspräsident in sei¬
nen Erklärungen bet den landwirtschastlichenForderungen
sich auch selbst die Forderungen der Grünen Front zu eigen
gemacht habe.

„Es versteht sich von selbst, daß unsere AktionSfrekheit
nur im allgemeinen Nahmen der Völkerbundssatzungcn
möglich ist." Diese Acnßernng TarRcnS wurde von der
Kammer mit einstimmigem Beifall ausgenommen. Herriot
r 'ef dem Ministerpräsidenten zn: „Tiefe Erklärung ist autzcr-
ordentl 'ch bedeutungsvoll. Wir beglückwünschen Sie dazn."
Tardieu schloß seine Rede, indem er die Kammer aufforderte,
parteipolitische Erwägungen ausznschalten und einstimmig
sich für die Ratifizierung *auszusprechcn.

Im weiteren Sitzungsverlauf sah sich Tardieu allerdings
veranlaßt , seine Ausführungen zur Sanktionsfrage teilweise
znrückznnehmen. Ter Ministerpräsident erklärt «, er warne
vor Mißverstürkniffen . Gewiß werde sich Frankreich zunächst
a» den Völkerbund wenden, wen« Dentschland seinen Ver¬
pflichtungen nicht Nachkomme. Wenn aber die vom Völker¬
bund verhängte« Maßnahmen u'cht wirksam gcnng seien«
so hehalte sich Frankreich noch immer freie Hand vor.

HoffnungsloseLagederSeemächlekonferenz
Das Fünsmächteabkommc» ist tot.

TU. London, 80. März . Am Sonntag fand eine Zu¬
sammenkunft zwischen dem Italiener Grandt und Mac -
donald  in ChequerS statt. Hierbei ist, wie man annimmt,
die italienische Abordnung davon unterrichtet worden, daß
nur noch geringe Aussicht bestehe, in englisch-französischen
politischen Verhandlungen zu einer Einigung zu kommen.
Auf französischer Seite wird es als unerläßlich angesehen,
daß sich England aus Grund einer gemeinsamen Auslegung
des Artikel 16 des VölkerbundSpakteS auch an militärischen
und maritimen Sanktionen beteiligt. Von englischer Seite
ist dieses Ansinnen endgültig abgelehnt worden. Die Schwie¬
rigkeiten sind nunmehr von beiden Seiten alS unüberbrück¬
bar anerkannt worden. Soweit ein Fünfmächteabkommen
in Frage kommt- ist die Flottewkonferenz tatsächlich aus dem
toten Punkte angelangt.

Tages -Spiezel
Ter Reichspräsident hat Dr . Brüning znm Reichskanzler

ernannt und die von Resem vorgcschlagcne» Minister be¬
stätigt. Im neuen Kabinett ist Cnrtins wieder Außenmini¬
ster, Moldcnhaner behält die Finanzen , Dietrich ist
Ncichsur' rtschastsmlnister und zugleich Vizekanzler, und
Schiele hat das Ernährungsministerium übernommen.

*

Der neue Neichsernährnngsministcr wird die Fordcrirngen
der Grünen Front znr Grundlage seiner Politik znr Liu-
dernng der Landwirtschaftsnot machen.

*

Das Kabinett Brüning wird sich am morgigen DienStag im
Reichstag vorstellen. Man rechnet mit einer knappe« Mehr¬
heit für die neue Negierung.

*

Die französische Kammer hat den Aoungplan mit 545 gegen
40 Stimmen angenommen. Tardieu machte zuvor sehr bc,
dcutsame Ausführungen zur SankttonSsrage.

*

Die Lage auf der Londoner Konferenz scheint nnnmchr so
hoffnungslos verfahren zu sein, man man einen ergebnis¬
losen Abbruch erwarten mntz.

*
Am Sonntag fand in Wie« eine interkonfessionelle Kund¬

gebung gegen Re Religionsvcrfolgnnseu in Sowjetruß-
land statt.

Für den Abschluß eines Dreimächteabkommens sind die
Aussichten im Augenblick außerordentlich ungünstig. Vvn
japanischer Seite wird mit Nachdruck betont, daß weitere Zu¬
geständnisse nicht erwartet werden können, wenn die Ameri¬
kaner sich nicht bereit finden, Japan die verlangten Zuge¬
ständnisse zu gewähren. Immerhin sind hinsichtlich eines
Dreimächteabkommens noch nicht alle Möglichkeiten erschöpft.

Das unersättliche Frankreich.
Garvin unterzieht im „Observcr" im Nahmen einer aus¬

führlichen Würdigung deS Verlaufs der Flottenkonferenz
die Haltung der Franzosen einer vernichtenden Kritik.
Deutschland set entwaffnet und die militärische Vorherrschaft
Frankreichs errichtet. Großbritannien habe Frankreich die
Vorherrschaft in der Luft überlassen, Deutschland habe auf
Elsaß-Lothringen verzichtet, Großbritannien habe die Locar¬
nobürgschaftengegeben, aber all das sei Frankreich nicht ge¬
nug gewesen. Frankreich habe daneben Militärbündnisse
»nt Polen und der Kleinen Entente abgeschlossen, die einen
Waffenring um Deutschland bildeten. Audi bas genüge den
französischen Sichcrhcitsbediirfnissen noch nicht. Großbritan¬
nien habe schließlich noch ein für die Franzosen außerordent¬
lich günstiges Schuldenabkommen abgeschlossen, mit dem Er¬
gebnis, daß die Franzosen nun sehr große Mittel für die
Durchführung ihrer Rüstungen besäßen. Das Ergebnis der
Politik ständiger Zugeständnissean Frankreich bestehe darin,
daß nun die französische Abordnung weitere Bürgschaften
im Atlantik und im Mittelmecr verlange. Die britische Ant¬
wort auf diese Forderung könne nur in der Feststellung be¬
stehen: Niemals!  Großbritannien dürfe keinen Mann
und keinen Schilling mehr anfs Spiel setzen. Nach zehnjäh¬
rigen Erfahrungen sei Großbritannien mit dieser Politik end¬
gültig fertig.

Regierungsbildung in Polen
TN. Warschau, 31. März . Der polnische Staatspräsident

hat den Vorsitzenden des NegierungSblockeS, Oberst Sla¬
we ! , mit der Kabinettsbildung beauftragt und dessen Mt-
nisterllste gebilligt.

Bei der neuen Negierung hat man eS mit einem ansge¬
sprochene« Kurswechsel im Sinne einer Verstärkung der
Diktatur zu tun. Am Samstag abend habe« in Warschau
regierungsfeindliche Kundgebungen der Sozialisten statt-
gesunden. In mehreren Fällen mußte Polizei aufgcbotcn
werden, um die Knndgebcr zu zerstreuen.

Katastrophen in Amerika
Schweres Grubenunglück in Kentucky.

TU. London» 81. März . Auf der Pioneer Creek-Kohlen-
grübe in der Nähe von Ptncville in Kentucky hat sich eine
schwere Erplosion ereignet. 1K Bergarbeiter sind eingcschlos-
sen. Die Nettungskolonnen arbeiten fieberhaft, um die Ein-
geschfosscncn noch lebend befreien zu können, konnten jedoch
bisher noch nicht bis zur Unfallstrlle Vordringen.

Eine brasilianische Stadt durch Unwetter zerstört.
TU. Par 'S, 81. März . Die Stadt Vonjarütn in der Nähe

von Recif in Brasilien ist durch ein furchtbares Unwetter
nahezu zerstört worden. Zehn Todesopfer sind zu beklagen.
Außerdem wurden etwa 100 Personen verletzt. 858 Häuser
wnrdc» vom Erdboden weggesegt. Die Einwohner haben sich
tu die Berg« geflüchtet.

Der Poungplan in Paris angenommen
Bedeutsame Erklärungen Tardieus zur

Sanktionsfrage
pflichten würde, Sanktionen nur tm Einverständnis mit dem
Völkerbundsrat zu ergreifen, gab Tardieu folgende wichtige
Erklärung ab:



Zur Regierungskrise im Reich
Dr. Brüning über die Verantwortung des Reichstages

In seiner letzten Rede vor dem Reichstag hat Dr . Brü¬
ning als Sprecher der Zentrumöpartei bedeutsame Ausfüh¬
rungen über die Verantwortung , die dem Reichstag obliegt,
gemacht. Sie liegen jetzt im Wortlaut vor und sind deshalb
von besonderem Juteresse, weil sie zeigen, in welcher Rich¬
tung Dr . Brüning arbeiten will. Er führte damals bei der
großen außerrpolttischen Erörterung aus : „An der Hand der
Erfahrungen Ser letzten Wochen find uns sehr starke Beden¬
ken hinsichtlich des Willens zur Verantwortung , der in die¬
sem Hohe« Hause zum Teil vorhanden ist, gekommen. Es
geht nicht mehr um Kämpfe im Parlament , sondern es geht
um das Parlament und um die Demokratie. Weil wir diese
Ucberlegungen seit Wochen angestellt haben, haben wir den
bekannten Vorstoß rechtzeitig unternommen . Wir wollten
vor aller Öffentlichkeit auf diese Gefahren aufmerksam ma¬
chen. Unser Kampf ging nicht nur um die finanziellen For¬
derungen, er ging um die Erhaltung und Vertiefung des
demokratische« Systems. Wenn der Reichstag wegen de:
Uneinigkeit der Parteien über Lappalien im Rahme« des
großen Ganzen nicht die Möglichkeit hat, sich zu einigen,
-an » werbe« sich— davon sind wir fest überzeugt, und wir
haben auch entsprechende Stimmen aus dem Lande — die
starke« Zweifel an diesem System und seinen Möglichkeiten
durch das ganze Land weiter fortpflanzen. Dem wollen wir
begegnen, weil wir in den schwersten Zeiten der vergange¬
nen zehn Jahre in der Verantwortung gestanden haben, um
für dieses System zu kämpfen, um es zu retten und zu ver¬
bessern."

Dr . Brüning

Ä

Der vom Reichspräsidenten mit der Kabinettsbildung be¬
auftragte Führer der Zentrumsfraktion , Dr . Heinrich
Brüning,  ist im Jahre 1885 in Münster t. W. geboren. Er
besuchte die Universitäten München, Straßburg und Bonn,
wo er Geschichte, Philosophie und Staatswissenschaften
studierte. 1919 trat er als Referent in bas preußische Wohl-
fahrtsmtnisterium ein. Seit 1921 ist er Geschäftsführer des
Deutschen Gewerkschaftsbundes. In den Reichstag wurde er
1924 als Vertreter des 7 Wabskreises tBreslau ) gewählt.

Retchspostminister Schätzet , der bas Reichspostmintste-
rinm wieder übernehmen soll.

Nrichsarbettsministera. D. Wissel,  der für den Sturz
der Regierung Müller ""inai-antwortlich ist.

Reichstagsabgeordneter Scholz,  der Führer der Deut¬
schen Volkspartei . Anfänglich wurde er n-bcn Brüning als
aussichtsreichster Anwärter für den Posten des Reichskanz¬
lers genannt. Bei den Verhandlungen über die Regierungs¬
bildung dürfte er eine bedeutende Nolle spielen.

Abg. Treviranus,  Führer der aus der deutschnatio¬
nalen Partei ausgetretenen Abgeorönetengruppe, die den
Angelpunkt aller Kombinationen über die künftige Regie¬
rungsmehrheit bildet.

Abg.  Schiele,  Führer einer Gruppe ron Abgeordneten
innerhalb der Deutschnationalen, dessen Unterstützung für
die neue Regierung gleichfalls gewonnen werden soll.

Scheidende Minister.

Re.û tianzler Hermann Müller Reichsinnenminister Severing ReichswirtschaftsministerR. Schmidt

Kleine politische Nachrichten
Der Fall Severing -Frick in der Schwebe. Der Rück¬

tritt der Reichsregierung und die dadurch bedingte unklare
politische Lage im Reich werden, wie verlautet , die
thüringische Landesregierung veranlassen, im Augenblick von
weiteren Maßnahmen im Streitfall Severing -Frick abzu-
fehen. Man will zunächst abwarten , ob die angekündigte Zah-
ilungsetnstellung auch unter den veränderten politischen Ber-

hältnissen zur Tatsache werden wird. Sollten die Zahlungen
tatsächlich ausbleiben , ist man jedoch fest entschlossen, den
StaatsgerichtShos zur Entscheidung anznrufe«.

Deutschlands Anteil an der Welttonnage
Die neue Glanzleistung des Lloyd-DampferS „Europa"

hat die Augen der Welt erneut auf die Leistungen der deut¬
schen Handelsschiffahrt gelenkt, die nach dem völligen Nieder¬
gang, den ihr der Versailler Vertrag brachte, wieder im Be¬
griff ist, sich heraufzuarbetten. Wenn es ihr auch gelungen
ist, einige Spitzenleistungen zu erzielen, so ist doch der Anteil
der deutschen Handelsflotte an der Welttonnage im Vergleich
zu den Vorkriegsverhältntssen erheblich zurückgegangen. Im
Jahre 1914 nahm unsere Handelsflotte, wie aus einer dem
Handelspolitischen Ausschuß des Reichstages vvrgelegten
Statistik zu entnehmen ist, etwa den achten Teil der Welt¬
tonnage ein, die damals 43 Millionen Bruttoregistertonnen
betrug und inzwischen auf S2 Millionen Bruttoregtstertonnen
gestiegen ist. Mit dieser Entwickelung hat die deutsche Han-
delsschjffahrt, die insbesondere unter den Ablieserungsver¬
pflichtungen schwer zu leiden hatte, nicht gleichen Schritt hal¬
ten können. Sie verfügt zurzeit über einen Schiffspark von
etwa 4 Millionen Bruttoregistertonnen und nimmt damit
heute nur noch den sechzehnten Teil der Welttonnage ein.

Aus Württemberg
Staatsrat Rath zur politische« Lage.

wp. In Tübingen  hat in einer Versammlung der
Bolkspartet Staatsrat Rath  über die Lage gesprochen. Er
führte dabei u. a. aus : Die Wurzel des Uebels ist das Wahl¬
recht, namentlich das Wahlrecht der Minderjährigen . Eine
Aenderung in dieser Hinsicht wird außerordentlich schwer sein.
Dagegen sind Möglichkeiten vorhanden bezüglich einer an¬
deren Wahlreform, auch im Rahmen des festgelegten Ver¬
hältniswahlsystems. Die Demokratische Partei hat ja ein
Jnitiativgesetz dem Landtag vorgelegt, das bezweckt, wieder
einen engeren Kontakt zwischen Wählern und Abgeordneten
zu schaffen. Im Reich leiden wir zweifellos unter einem viel
zu hemmungslosen Parlamentarismus . Wir haben bas
System von den Westmächten übernommen, aber nicht über¬
nommen haben mir, was diese an Korrektiven haben lin
Frankreich der Senat , in England das Oberhaus ). Die
Staatsgewalt ruht fast uneingeschränktbeim Reichstag. Hier
muß ber Hebel angesetzt werden. Wir müssen eine Art Ober¬
haus schaffen, etwa durch entsprechende Ausgestaltung des
Netchsrats oder Erweiterung der Vollmachten des Reichs¬
präsidenten. Dann aber ist notwendig größte Sparsamkeit,
die wohl schon vorhanden wäre, wenn wir ein solches Korrek¬
tiv besähen. Dann wären wir in diese ganzen gegenwärtigen
finanziellen Schwierigkeiten gar nicht hineingekommen. Wir
werden Einschränkungen notwendig haben auf den meisten
Gebieten, selbst in Bezug auf unsere Kultureinrichtungen . In
erster Linie aber die Wirtschaft braucht Entlastung , nur s«
kann die Arbeitslosigkeit vermindert werden und nur so kann
das Vertrauen zum heutigen Staat und zu den heutigen Ver¬
hältnissen wieder geboten werden. Dann befaßte sich der
Redner noch mit der Vereinigung von Württemberg und
Baden. Es scheine, daß in Baden die Stimmung für eine
derartige staatsrechtliche Vereinigung im Wachsen begriffen
sei. Mehr würde man von der Sache sich versprechen können,
wenn es gelänge, auch die Nheinpfalz mit hereinzubekom-
men. Aber dazu wird Bayern niemals seine Zustimmung
geben. Dringend sind die Dinge wohl nicht, wenn wir ihnen
auch unsere Beachtung schenken dürfen. Namentlich glaubt
der Redner nicht, daß wir von Württemberg aus , bas doch
noch in besseren finanziellen Verhältnissen lebt als Baden,
Anlaß haben, zu drängen.
Das Kompromiß zur Landessteuerordnnng «nd zum Ge»

meindestenergesetz.
Das »ach seinem wesentlichen Inhalt bereits bekannt ge¬

wordene Kompromiß zur neuen Landessteuerordnung und
zum Gemeindesteuergesctzist jetzt als selbständiger Antrag
der Abg. Körner -Wider-Bock-Scheef-Rath -Vauser und Kling
dem Landtag zugegangen. Zur Landessteuerordnnng schlägt
der Antrag vor, die Schlüsselanteile für die Verteilung der
auf die einzelnen Gemeinden entfallenden Einkommensteuer
und Körperschaftssteuer auf 90 Prozent lEntwnrf 8g P,o-
zcnt -festzusetzen, die Anteile nach der Zahl der volksichul-
pfiichtigen Kinder auf 10 Prozent (Regierungsvorlage SV
Prozent ). Bezüglich der Ueberweisungen an die Gemenr-en
aus sonstigen Reichssteuern wirb von den genannten Abge¬
ordneten beantragt , in das Gemeindesteuergesetz einen neuen
Artikel 14a einzuschalten, der lautet : „Der Staat überweist
den Gemeinden aus den ihm vom Reich erstmals für das
Rechnungsjahr 1930 neu zufließcnden Einnahmen als feste
Beiträge : a) 60 Npf. auf Len Kopf der Wohnbevölkerung, b)
1 v. H. ihres allgemein steuerpflichtigenGrunSkatasters ohne
Zuschläge und Abstriche. Die Gemeinden haben diese Ein¬
nahmen in erster Linie zur Senkung der Nealsteuern zu ver¬
wenden. Hat die Gemetndeumlage im vorhergehenden Rech¬
nungsjahr in einer Gemeinde 12 v. H. oder weniger betra¬
gen, so fallen diese Einnahmen nach Abs. 1 nicht der Ge¬
meinde, sondern dem Ausgleichsstock zu: sie sind in erster
Linie zur Unterstützung der leistungsschwächsten Gemeinde«
bestimmt.

Zusammentritt - es Evang. LandeSktrchentagS.
Auf Antrag des Evang. Oberkirchcnrats wird der Zu¬

sammentritt des vertagten Evang. Landeskirchentags auf
Montag 28. April bestimmt. Gegenstand ber Verhandlungen
beS Landeskirchentags wird zunächst ber kirchliche Haus-
haltsplan für 1930/31 bilden. Beginn ber Verhandlungen
am 23. April 3 Uhr nachm, im Furtbachhaus.

Fürst von Urach beansprucht Monaco.
In dem Streit um die Thronfolge im Fürstentum Mo¬

naco hat jetzt auch Fürst Albrecht von Urach seine Anrechte
geltend gemacht. Er weilt gegenwärtig in Paris , um diese
Ansprüche weiter zu verfolgen. Die Fürsten von Urach ha¬
ben auch während beS Krieges die Aufmerksamkeit auf sich
gelenkt, als sie als KanLidaten für den Thron von Litauen
genannt waren.
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Der Calwer Brühl
Eine besondere Zierde der Stadt Calw ist der an der

Staatsstraße nach Hirsau gelegene Brühl . Er dient als Fest¬
platz, ist aber zugleich auch die Stätte der Viehmärkte, schon
seit Jahrhunderten hat der Brühl für die Stadt eine große
Bedeutung gehabt. Die Herkunft des Namens Brühl , der
übrigens häufig vorkommt, ist schwankend. Die Bezeichnung
deutet auf Wald, Buschwerk und Wiese hin. In Oberschwa¬
ben versteht man unter dem Namen Brühl Wässerwiesen.
Jedenfalls wird die Bedeutung als nasse Wiesen wohl auch
für den großen Brühl zutreffen. Daß der Platz schon frü¬
her als Markt benützt wurde, geht aus einem Bericht von
Neyscher hervor, wonach die Stadt im 14. Jahrhundert einen
stark besuchten Jahrmarkt hatte, welcher auf dem Brühl bet
der Marteirkapelle gehalten, bann aber in die Stabt verlegt
wurde, als diese »zu Nutz und Frommen dem gemeinen
Mann , der die Märkte zu besuchen pflegt, und daß die Jahr-
und Wochenmärktenicht ab-, sondern zunehmen", ein neues
Rat - und Kaufhaus baute. Eine Brühlwtese wirb bereits im
Jahre 1481 und im Jahre 1479 ein unterhalb der Marien-
kapelle nahe der Nagold gelegenes Gutleut - oder Stechen¬
haus erwähnt . Ums Jahr 1494 stiftete der Kaplan an der
St . Johannespfründe in der Martenkapelle, Ludwig Braun,
Sohn des Calwer Bürgers Jakob Braun , 208 Gulden für
dt . Erbauung eines Spitals , welches denn auch ins Leben
trat . Im Jahr 1508 weihte der Spelerer Weihbischof Hein¬
rich Schertltn aus Leonberg den neuen Kirchhof „zur Ka¬
pelle". Im 39jährigen Krieg» der furchtbares Unglück über
die Stadt brachte, wurde die einzeln dastehende Gottesacker¬
kirche im Jahre 1634 verbrannt und nicht wieder aufgedaut.

Im Jahre 1794 wurde auf dem Brühl , nachdem er als
Friedhof aufgegeben worden war, eine dreireihige Allee von
Lindenbäumen gepflanzt. Wahrscheinlich befanden sich auf
oder bet dem Platze schon früher Lindenbäume, denn ums
Jahr 1618 schenkte Katharine Heyd ihren unfern der großen
Linde gelegenen Acker der Stadt zu einem Begräbnisplatz.
Die Linde war neben der Eiche schon bet den alten Germa¬
nen der beliebteste deutsche Baum . Eine Vorliebe für diesen
Baum zeigten auch noch die Hofbesitzer der Schwarzwälder
Bauern , die beim Eingang zu ihrem Hofe eine Linde pflanz¬
ten. Es ist daher leicht erklärlich, daß die Stadt zur Anlage
einer Lindenallee schritt. Später wurde die Linde durch den
fremden, aber schnell wachsenden Kastanteubanm verdrängt.
Der heutige Baumbestand des großen Brühl ist ein Bei¬
spiel hiefür. Während der untere Teil des Brühl in der
Hauptsache heute noch Lindenbäume anfweist, ist der obere
Teil durch eine Kastantenallee erneuert worden. Diese neue
Allee ist ungefähr 49 Jahre alt. In der letzten Zeit wurden
auf dem Brühl neben großen Kastantenbänmen auch alte
Lindenbäume gefällt, die teilweise mit großer Wahrschein-
liclkeit noch der ersten Anlage angehörten. Der Lindenbanm
ts. ein langsam wachsender Baum und erreicht ein sehr hohes
Alter . Es gibt Linden, die auf 1999 Jahre zurückblicken
können. Wenn keine absolute Notwendigkeit zum Fällen vor-
lkegt, sollten die Lindenbäume auf dem Brühl erhalten wer¬
den. Zu begrüßen ist es, daß auf dem Brühl und am Ein¬
gang zum Friedhof die abgegangenen Bäume durch Linden
und nicht durch Kastanien ersetzt wurden.

Die Trichinose-Erkrankunqen
Das nennte Todesopfer der Trichinose.

SEB . Stuttgart , 29. März . Als neuntes Todesopfer der
Trichinose ist der Betriebsleiter der Fa . Greiner u. Pfeiffer,
Moritz Schröter jun ., in letzter Nacht im Alter von 32 Jah¬
ren seinem schweren Leiden erlegen. Moritz Schröter genoß
als tüchtiger Fachmann nnd führendes Mitglied des Bil-
bungsverbandes der Buchdrucker großes Ansehen.

SCB . Pforzheim, 29. März . Im Pforzheimer Kranken¬
haus liegt seit drei Tagen noch ein dritter Trichinosekranker
und zwar Steuerinspektor Gottlob Wieland.

wp. Plochingen, S9. März . Zwei hiesige Einwohner , die
seinerzeit von dem Bärenschtnken gvgesse« habe», sind au
Trichinose erkrankt. Ihr Zustand hat einen solch bedenklichen
Charakter angenommen, daß sie sich in Kraukenhausbehand-
lung begeben mußten.

*

Kamps den Nattenk
Die Stuttgarter Trichinosefälle lassen, wenn man der

Sache auf den Grund geht, mit erschreckender Deutlichkeit
erneut erkennen, welche gefährliche Rolle die Ratten als
Ueberträger von Krankheitsstoffen auf Menschen und Tiere
spielen und wie notwendig es ist, gegen diese Gefahrenbrin¬
ger, die auch in wirtschaftlicher Hinsicht ungeheure Schäden
verursachen, durch reichs-, landes- oder bezirkspolizeiliche
Vorschriften einen schonungslosen Verwichtungskampf zu
führen. Der Eisbär , dessen trichinöses Fletsch in Stuttgart
so schweres Unheil angerichtet hat, war durch Ratten infi¬
ziert worden und die Ratten sind deshalb so verhältnismäßig
häufig Trichinenträger , weil sie ihre tote» Artgenoffen auf-
freffen. Man darf sich nicht damit begnügen, nur in den See¬
häfen zur Verhinderung der Einschleppung der Pest von
Uebersee eine Entrattung der Schiffe vorzunehmen»eS muß
vielmehr auch in Stadt und Land die Rattenbekämpfung

Mit der Zeit leben
ist heute Pflicht, denn es ist Notzeit. Wer das ablehnt, hat es
aufgegebe», sein eigenes Schicksal, bas seiner Kinder und sei¬
nes Vaterlandes mitzugestalten. Deutschland hat den Neuen
Plan angenommen, der dem Reich eine ungeheure Schulden¬
last auf Jahrzehnte hinaus auferlegt . Es geht um eine große
Schicksalsfrage. Reformen tun not, Sparsamkeit und An¬
spannung aller Lebenskräfte müssen uns helfen. Die Par¬
lamente werden in der nächsten Zeit an die Neuordnung der
inneren Verhältnisse hcrantreten . Welcher Deutsche wollte,
müßte hieran nicht Anteil nehmen?

Unterrichten Sie sich über die kommenden Vorgänge. Be¬
stellen Sie noch heute SaS „Calwer Tagblatt ", die
Heimatzeitung Ihres Bezirks, worin Sie alles Wissenswerte
aus Heimat und Welt vorfinden. Leben Sie mit Ihrer Zeit,
es wird immer Ihr Vorteil , niemals Ihr Schaben sein!

organisiert und in größeren Gebieten einheitlich in bestimm¬
ten Zeitabschnitten im Frühjahr und namentlich im Spät¬
herbst vor Entritt der kalten Jahreszeit , in der sich die im
Freien hausenden Natten in die warmen Viehställe, in die
Getreide- und Heuböden, in die Keller und Vorratsränme
flüchte», bnrchgeführt werden. Die Eigentümer oder Päch¬
ter aller landwirtschaftlich benützten Gebäude, Lager- und
Schuttplätzc, Holzschuppen, Baustellen usw. müßten verpflich¬
tet werden, entweder selbst oder durch beauftragte Leute an
geeigneten Stellen , in Kellern, alten Mauerwerken , Abfall¬
gruben usw. wirksame Nattenvertilgungsmittel , deren Be¬
zugsquellen durch Beratungsstellen rechtzeitig bekannt zu ge¬
ben wäre», anszulegen. Der Nutzen von solchen Ratteuver-
nichtnngsfeldzügcn, wie sic u. W. in Dänemark und England
in Form von Nattenwochen im ganzen Land veranstaltet
werden nnd auch in Deutschland schon in einigen Kommunen
in Form von Nattenvertilgnngstagen durchgcführt werden,
märe ungeheuer.

Geld-,Bolks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

IM holl. Gulden 168,21
IM franz. Franken 16,41
IM schweiz. Franken 81,12

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 31. März . Die Börse hatte am Wochen¬

ende wenig Geschäft, lag aber fest.
Produktenbörse und Marktberichte

des LandwirtschaftlichenHanptverbandes Württemberg nnd
Hohenzoller« S B.

L. C. Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 29. März.
Tgfeläpfel 15—49,' Kartoffeln 8—4,' Wirsing sKöhlkrautj

12—15; Filderkraut 8—19; Weißkraut, rund 8—19; Rotkraut
12—15; Blumenkohl 1 Stück 29- 69; Rosenkohl 15—26; dto.
1 Pfund 25—85; Grünkohl 8—19; Rote Rüben 6—8; Gelbe
Rüben 5—6; Karotten runde 1 Bund 29—26; Zwiebel 6—8;
Rettiche 1 Stück 5—12; Monatsrettiche , rote 18- 29; dto.
weiße 39—49; Sellerie 1 Stück 19—25; Schwarzwurzeln 3b
bis 35; Spinat 29—39; Weiße Rübe« 4—5.

«iehpreise.
Munderktllge« : Pferde 799—1199, Karren 499- 759, Och¬

sen 409—799, Kühe 299—589, Kalbeln 489- 682, Rinder 179
bis 499 Mark. — Sielmingeu a. F .: Ochsen 599, Kühe 459
bis 689, Rinder 289—699, Kleinvieh 175—399 Mark.

Gchweinepreise.
Blaufelden : Milchschwetne 35- 59 RM . — Treglingem

Milchschweine 39—45 RM . — Gaildorf : Milchschweine 35 bi»
51 RM . — Obersontheim: Milchschweine 49—55 RM.

Fruchtpreise.
Balingen : Haber 7ch9—8M>, Gerste 11, Weizen 13H9;

Wicken 14Z9 Mark . — Giengen a. Br .: Gerste 8,49—8,79,
Haber 6,99—7, Weizen 12,69, Wicken 12F5- 13 Mark . — Tü-
bingen: Haber 7H9—8ch9, Wetzen 12M—13, Gerste 989—19.
Saatgerste 19H6 Mark.

Die irtllchen ttleinhandeliprels« dürsm selbstürrstlndUch nicht an b«n Birsen- unt
Großhandelspreisen gemessen werden, da für sene noch die sog, wirtschaftlichenBe»'
kehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schrlstltg.

Vermischtes
Die Gasfüllung der Schwimmblase.

Untersuchungen, die vr . Werner Jacobs in München
über den Gasinyalt der Schwimmblase der Fische und den
Vorgang bei ihrer Füllung angestellt hat,führten zu Ergebnissen,
die z. T. wesentlich zur Aenderung der hierüber bisher herr¬
schenden Ansichten beitragen. Man nahm früher an, daß der
Schwimmblase fast reiner Sauerstoff zugeführt würde, und zwar
aus einem in der Schwimmblasenwand befindlichen drüsen¬
artigen Gebilde, vr . Jacobs konnte dagegen Nachweisen, daß
auch große Mengen Kohlensäure in die Schwimmblase ein-
treten. Das Kohlendioxyd wird aber wieder ausgeschieden,
woraus sich das Entstehen der früheren falschen Ansicht er¬
klärt. Auch den Vorgang der Gaserzeugung deutet der Mün¬
chener Gelehrte abweichend von der bisherigen Meinung. Er
stellt ihn sich folgendermaßen vor: Die Drüse in der Schwimm¬
blasenwand erzeugt selbst kein Gas, sondern ein flüssiges
Sekret. Dieses wird an die Blutgefäße, von denen die Druse
durchsetzt ist, abgegeben und ruft in ihnen ein Ansteigen de»
Kohlensäuredruckes hervor. Das hat zur Folge, daß Kohlen¬
säure in die Schwimmblase diffundiert. Außerdem wirkt die
hohe Kohlensäurespannungauf das Oxyhämoglobin des Blute»
in dem Sinne einer Abspaltung von freiem Sauerstoff. Da¬
durch wird auch dessen Spannung in den Gefäßen erhöht, und
er tritt ebenfalls in die Schwimmblaseein. Erreichen in dieser
beide Gase einen bestimmten Druck, so entweicht Kohlendioxyd
durch die Blasenwand nach außen, während diese für Sauer¬
stoff weniger durchlässig ist. Dieser vermag also seinen Anteil
an der Gasfüllung der Schwimmblase immer weiter zu er¬
höhen, so daß eine nach Vollendung oes Füllprozeffes ausge¬
führte Analyse den Anschein erweckt, als sei fast ausschließlich
Sauerstoff zur Füllung verwandt worden. .

Der Kommandant des Todeszuges
Die Abenteuer eines Offiziers der zaristischen politischen Gen-
darmcrie. — Der Lohn des Verräters . — Gärtner und Stadt¬

kommandant.
Von Ernst Herbert Petri.

Hochsommer 1906. In Rußland, das eben den Krieg ge-
«en Japan verlor, gärt die Revolution. Der Aufruhr tobt in
den Straßen der Hauptstadt. Politische Morde sind au der
Tagesordnung. Truppen meutern. Das Zarenreich zittert in
feinen Grundfesten.

Der Husarenleutnant Makrin steht vor seinem Komman¬
deur. „Sie übernehmen eine Aufgabe, Iwan Gregorowitsch",
sagt dieser, „die einen ganzen Mann erfordert. Sie sollen den
Terroristen Tschernofs verhaften. Er wird sich mit seinen
Leuten bis aufs Messer wehren. Vielleicht fangen Sie ihn
nicht lebend." Der Leutnant Makrin reißt die Hand an die
Schläfe: „Dann bringe ich seine Leiche."

Er hält sein Wort. Mit seinem Zug Husaren überfällt
er den Schlupfwinkel der Terroristen. Schüsse fallen, Bomben
springen, Türen werden eingetretcn, Säbel schneiden durch
Menschenfleisch. Das Nest der Revolutionäre wird aus-
gehoben. Zwölf von ihnen fallen, darunter Tschernofs. Den
Leutnant Makrin schaffen seine Husaren schwer verwundet,
besinnungslos ins Lazarett. Die Stadt ist voll von der
Bravonrtat des jungen Offiziers.

Als er aus der Ohnmacht erwacht, besucht ihn sein Kaiser:
„Ich danke Ihnen , Iwan Gregorowitsch. Bitten Sie sich als
Belohnung eine Gnade aus ." Der Verwundete besinnt sich
nicht lange: „Ich möchte um Eurer Majestät Person sein und
nber ihre Sicherheit wachen." Der Rittmeister Makrin wird
der politischen Gendarmerie zugeteilt, die den Zaren persön¬
lich zu schützen und den Kampf gegen die revolutionären Ge-
heimorganisationen zu führen hat.

Makrin ist der Gefürchtetste unter den menschlichen Wach¬
hunden. Das Leben seines Zaren geht ih ' über alles. Um
«s und den Thron zu schützen, kennt er keine Rücksicht. Mensch¬
lichkeit ist ihm anscheinend fremd. Seine Erfolge machen ihn
berühmt und verhaßt. Doch er ist ein Charakter, dem auch die
Feinde Achtung zollen. Nur eine kleine Schwäche hat Makrin.
Das sind die Frauen . Zwar haben sie keinen Einfluß auf
seinen Dienst, aber ein Lächeln um erneu roten Mund sieht
der Wachhund des Zaren nicht ungern. Dieser Schwäche wird
»r einst lein Leben zu verdanken haben. ^ - -— —

Der Krieg tobt an der russischen Westfront. Makrin,
seiner Verdienste wegen schon zum Oberst befördert, ist in
Moskau geblieben, um den inueren Feind zu bekämpfen.
Eines Tages empfängt er den Besuch einer Dame seiner Be¬
kanntschaft. „Iwan Gregorowitsch", sagte sie, „ich habe eine
Bitte . Ich beschäftige einen Gärtner Muralof . Man wird ihn
an die Front schicken. Ich brauche ihn. Sorgen Sie dafür,
daß er in Moskau bleibt." — „Gut", antwortet Makrin, der
Gefürchtete, weil sein Besuch lächelt.

November 1917. Die Bolschewisten haben die Gewalt
an sich gerissen. Jedem Zarenoffizier, der sich nicht zu ihrer
Sache bekennt, droht der Tod. Den Obersten Makrin suchen
die Sowjetmachthaber am eifrigsten. Er- muß sich verbergen.
Seine Uniform hat er längst ausgezogen. Er wohnt ver¬
kleidet in billigem Quartier , versucht die Verbindung zwischen
den versprengten Zartsten wieder herzustellen, schminkt sich,
um unkenntlich zu sein. Er gibt die Hoffnung, den Zaren zu
retten, nicht auf.

Da hält ihn ein Student au, der im gleichen Hause lebt.
„Iwan Gregorowitsch", sagt der verstohlen, „ich habe Sie
trotz Ihrer Vermummung erkannt. Ich werde Sie dem Orts¬
sowjet anzeigen." Mcckrin verliert nicht die Fassung: „Und
was würde Sie an einer Denunziation hindern können?" —
„Ihr Geld." — „Kommen Sie . Ich gebe es Ihnen ." Makrin
ist ein Ehrenmann. Er glaubt, den Studenten gewonnen zu
haben, und wird doch von ihm verraten.

Man bringt den Zarenoffizier in das Vorzimmer des
bolschewistischen Platzkommandanten von Moskau: „Warte
hier, bis es dem Kameraden Kommandanten gefällt. Dich zu
rufen." Endlich ist es soweit. Makrin steht vor dem Bolsche¬
wistenführer, wundert sich, daß die Wachen ihn mit dem Kom¬
mandanten allein lassen. Da tritt schon der andere auf ihn
zu und bietet ihm die Hand: „Sie kennen mich kaum, Iwan
Gregorowitsch. Ich bin der Gärtner Muralof , den Sie einst
vor dem Tod an der Front bewahrt haben. Wodurch kann ich
Ihnen meine Dankbarkeit beweisen?"

Oberst Makrin verliert nicht einen Augenblick die
Fassung: »Lassen Sie mich ins Ausland gehen." — „Und was
wollen Sie dort?" — „Offen gegen Sie , gegen den Bolsche¬
wismus kämpfen. Zur Weißen Armee gehen." Der Kom¬
mandant von Moskau schwankt einen Augenblick zwischen
Dankespflicht und Pflicht gegenüber der von ihm vertretenen
Sache. Dann sagt er: „Gut, Iwan Gregorowitsch. Ich werde
dafür sorgen, daß Sie einen Paß erhalten und sicher über die
Grenze kommen," Hsjp Uss , KS Pols-be-

wijt fordert es auch nicht. Die beiden Männer verbeugen sich
knapp vor einander. Der Gärtner Muralof , Kommandant von
Moskau, ist dem Zarenobersten Makrin nichts mehr schuldig.

Bei der Weißen Armee, die in Südrußland gegen die
Note kämpft, befehligt der Oberst Makrin einen Panzerzug.
Freund und Feind nennen diejen den „Todeszug". Sein
Kommandant kennt den Roten gegenüber keine Schonung:
„Gefangene werden nicht gemacht!" Bolschewistenleichen
weisen den .Weg, den seine Panzerwagen genommen haben.
Die Sowjetmachthaber setzen eine Prämie auf den Kopf des
Obersten.

In der Ukraine hält der Zug einmal vor einem kleinen
Bahnhof. Der Leutnant, dem dort die Wache untersteht,
meldet dem Vorgesetzten. Kein Muskel zuckt in Makrins Ge¬
sicht. Er sagt vollkommen ruhig: „Sie sind der Student , der
mich in Moskau verraten hat!" Der andere will leugnen,
zittert, verspricht sich, wird bleich, versucht weiter zu sprechen.
„Bemühen Sie sich nicht weiter", schneidet ihm Oberst Makrin
das Wort ab. Dann wendet er sich an seine Leute, die ihn und
den Leutnant beobachtet haben: „Spielt ein wenig mit ihm.
Bevor wir weiter fahren, will ich seine Leiche noch einmal
sehen!"

Als die Weißen Truppen den letzten Zipfel russischen Bo¬
dens verlassen müssen, geht Makrin nach Paris . Die er¬
zwungene Untätigkeit dort wird dem Mann , der sein Leber»
lang gehandelt, gehorcht und befohlen hat, zur Qual.

Da zieht sich Makrin, um ferne großen Hoffnungen be¬
trogen, von den russischen Emigranten zurück. Er wird zum
Sonderling, verbringt seine Zeit mit Lektüre. Bücher geraten
ihm in die Hand, die grelle Schlaglichter auf die Korruption
des Zarentums , auf die wankelmütige, schwache Person de»
Kaisers selbst werfen. Das Götzenbild, das der junge Ritt¬
meister Makrin in seinem Herzen aufbaute, beginnt zu Wanken-
Die Augen des gereiften Mannes werden geöffnet. Dinge,
die er im Dienste des Zaren sah, gewinnen nun ein ganz ande¬
res Aussehen. Vieles, was er liest, ist in gehässiger, unsach¬
licher Weise übertrieben, doch hier und dort, immer Wiede«
muß sich der Zarenoberst Makrin selbst gestehen: „Dies ist
wahr. Ich habe es ja selbst erlebt. Es kam mir damals nur
nicht zum Bewußtsein." Doch jetzt weiß er mit erschreckender
Nüchternheit: ,„Jch habe mein Leben einem Schwachkopf ge¬
weiht, umsonst gelebt und gekämpft."

Diese Erkenntnis überwand der Mann nicht, von dem
man einst glaubte, er habe kein Herz, kein Gefühl. In einem
kleinen Pariser Hotel endete der Zarenoberst Makrin leih
Lerbkuickite» Leben durck» eine Liltolenkuo-l— ^



Amtliche Vesrarintmachnrrgen
Amtsgericht Calw.

lieber das Vermögen des Flaschnermeisters Wilhelm
Fischer in Neubulach ist am 27 . Mörz 1930 , IS Uhr,
das Konkulroersahren eröffnet worden . Konkurrocr-
Walter : Notariatshilskarbeiier Knapp in Bad Teinach.
Anmeldefrist : 14 . April 1930 . Allgemeiner Priisungs - und
Wahltermin : SS. April 1930 , vormittag » 11 Uhr vor dem
Amtsgericht Calw , <Sitzungssaal ) . Offener Arrest ist angr-
ordnet und Anzeigefrtft bi » 14 . April 1936 festgesetzt.

Vortrag
im Vereinshaus Mittwoch , 2. April

abends 8 Uhe
Zur Vorbereitung der Bierhundertjahrfeier des Augs¬

burger Glaubensbekenntnisses , überLutßersOerKMgiUS
von Professor Pauly -Psorzheim
eo . Neiigionslehker an der Oberrealschnle

Die evaiig . Gemelndegiieder , besonders die Mitglieder des
Eoang . Bunde » und de » Volksbunde » sind zu zahlreicher

Teilnahme eingeiaden.

Für die Kirchengemeinde : Dekan Roos.
Für den Boiksbund . Stadtpfarrer Hermann.

Fiir den Eoang . Vundr Dekan t. R . Zeller.

Die Wanderarbeilsstälte
liefert aus die Bühne
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W » WIMM M
Wir habe « auf Lager:

NlMMtzi
Kalisalz

r

Sojastzrot
Fischmehl

SSmesclsailrer
Ammoxiaii

KMsliÄIiH
Kaihsalheler '
Kaiaammsa-

salheier
RiiroiihashaI
Nilroiihesda II
LorsmxU
Lemmehl
Erduhmehl

Falierhalli
Lekerira»
Koch- «. MkWz
Welze».
RöUkN
Gerne
haste
"oidiee
Lozeriie
Grassameii
Wiche»
Faiiembsen

i Anzersea
Ausgabe in Lalrv : Mittwochs u. Samstag-
Ausgabe i« Atthengstett : Dienstags.

Die Geschüstsstelle.

Lexeu Me » AnnägtzruHk  ^
Ich will

nicht versäu»
- - wen , Ihnen
Mitteilung M machen, daß ich seit dem Gebrauch Ihrer Zahn,
past« ^Chisrsdonl " nicht nur rein « weih« Zöhn » besitz«, sondernpast« ^Chisrodsnl " nicht nur rein « weitz« Zahn » vesttz«, lonoern
auch den bei mir tonst üblichen Mundgeruch »crimen Hab«.
Ich werde Ihr „CHIorodont" aufs teste emplchlen." Eez . E. G .,
Main » — t-hlmodon «: Zahnpast », Mundwasser , Zahnbürste
Vntzciispret » i» 1 Mt , in bekannter blau »weist - arüner
Driginalparlnn - in allen Lhlorvdonl Dertaussslrllen erhältlich.

s

!

>^

1» t ili

ck« r ^ nklag «̂ ckl« » « s
Oleetle » l . t »», «No
«Ir»«» 7str»» « lx « tr»
ävm » o11iea elerr x « -

mrünae ' rt « » Lrkolg

«leLsrtl ^

Calw — Sulz  am Neckar , dm 30 . März 1930.
Statt Karten!

Todes-Anzeige

Alken Verwandten und Bekannten die schmerzlicheNach¬
richt, das: m .' iii lieber Mann , unser lieber Vater , Schwieger¬
vater , E otz later , Bruder und Schwager

Wilhelm Schnaufer
Metzgermeister

nach schwerer mit Geduld ertragener Krankheit im Alter von
59 Jahren heute morgen sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Fn tiefer Trauer:

die Gattin : Friederike Schnaufer geb. Schüttle
die Töchter : Emilie Widmaier mit Gatten , Sulz a . N.

Anna Ziegler mit Gatten

Gertrud Rebmann mitGatten , Sulz a . N.
und 8 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet in Calw  am Dienstag Nachmittag
3 Uhr vom Trauerhaus (Badstratze ) aus statt.

Beimaen- »») Mililär-Berei»CM
Unser Ehrenoorstand

Wilhelm Schnaufer
Ist am Sonntag früh in Sulz a . Neckar gestorben.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den 1. April,
nachmittag » 3 Uhr statt.

E » ist Ehrenpflicht jeder Dereinrmitgliedes , un¬
serem langjährigen Vorsitzenden die letzte Ehre zu
erweisen . Sammlung ' /,3 Uhr b . Vorstand Reichmann
Trommler - und Pjeiserkorp » rückt mit aus.

Atthengstett , den 30. März 1930.

Meine liebe Frau , unsre treu « Mutter

Julie Schimpf
geb. Hartmann

durfte heute nach langem Leiden sanft ent-
schla .en.

Um stille Teilnahme bitten

Pfarrer Theodor Schimpf,
August Schimpf , Fritz Schimpf Apotheker
Die Beerdigung findet am Dienstag , I . April

nachmittag » 3 Uhr statt.

WM MMW.
Wir suchen für Galw vom Haushalt unabhängige kräf¬

tig « Ehefrauen oder Familien mit erwachsenen Töchtern,
abgebaut » Beamte , Rentenempfänger etc . für Verteilung
von Lebensmitteln an unsere nachgewiesene Privatkund¬
schaft . Utensilien und Transportmiltel werden zur Ver¬
fügung gestellt . Bewerber müssen «inen lustigen Keller
mit Fenster , sowie kleine Sicherheit in irgendeiner Form
stellen können . Bewerber wollen ihre Adresse oder schrift¬
liche Angebote unter H . K . 8897 bei der Exp . dr . Blatte»
abgeben.

ghBeteranen -BereiM
1870— 1814 CM.

Kamerad

Will». Schmuser
Metzgermeister

ist gestorben . Beerdigung
Dienstag nachmittag 3 Uhr.
Die Kameraden werden ge¬
beten , sich zahlreich an diesem
letzten Gang zu beteiligen.

Antreten ' /,3 Uh , bei
Vorstand Walther.

SslmrLiederdrauz
Wegen Todesfall heute

abend 8 Uhr

S ingstunde
Vollzählige » Erscheinen

wird erwartet.

K.

Zum Ausschmllcken v . Grab¬
stätten u . Gärten empfehle ich

Pensee . Vellis,
Stauden,

Rosen
usw .,desgl . empfehle ich mich

im Anlegen snd Unter-
halten von Gräbern

besten»

PH. Mast.

WM ' W
Marke H. B.
stet » frisch bei

Wurster
am Markt.

Empfehle meine selbstge¬
machten

Seid.Dai»kischal
a . d. Wege v . Calw . « .
Zaoelstein

verloren
gegangen . Abzug , geg . Be-
iohnung a . d . Gesch . - St.
d«. BI.

Helle , freundlich«Z-Zimer-
Wohlillug

mit Zubehör bann in
Bälde vermietet « erden

Angebote unter G . P . 7ö
an die Geschäftsstelle d ».

Fleißige,

Mädchen
für Küche und Haushalt
aus 15 . April gesucht.

Ehr . Jourdau
Metzgerei . Lalm.

Wer sucht Geld
f. sed . Zweck in srd . Höhe

Hypothek -Baudarlehen
kein « Vermittlung keine
Provision . Auskunft unter
A . 3 . 4605 an Invaliden«
dank Etuttnart ._ —

Gut möblierte

Zimmer
hat z» vermirtea.

Wer , sagt di « Grschäft » -
ttell « d». Bi.

Eier-Meln
Wilhelm Lutz

Bäckermeister.

Fräulein sucht per sofort
gntmSbtterte » , sounlge«

i« schöuer Lage . Angeb.
an die Geschäftsstelle d». Bl.

Kleinere

Hobel¬
bänke

für Bastler passend , verkauft
Schreiuermftr . Schaibl «.

§

-

i

iVlein Oesckiltt bell ortet »ich » d I . -kprll 19ZO

klke Siiwiul- M tlMmter-HE
trüber Herr llslinKsriner

beim Kote ! üüler.
Z4.» «mpivnie:

kür aie kmkjalî kllk:

karaeakkllMrLpuIr : « . a
Loeleoö !, -vvloli»«, -bain «, L!ö-

bslpolitur , bletsllpurL , Stott - rardsu,
LutkSrker , Serpentin , Salasinir , ri « Leu-v » »»«r.

I üig liülllg , 6 «rvilrn « , 8ae ^ urtilL «I,I VnnnsrAla », vnrsutot.
jüi! ottergezcdellke: 8E «».

jkür Le !i!llg!lng!- mH UrankWUege:
riaacdsa , 8su § er , XiuUerpueler , Kincler-
creme , Xinciervv » » ^ « wirrt lsidwein«
«bz -szisb «,, , Vsrdnuetntatt «, k'klsater,
»XKioui »«!»« ^ rtlieel.

jkür lliel.llnWrttcüllki:?»tt^ k»ne.viei.t^ a.
rr « »K « Aek « iis H « rarn »i « twars »», 8ne »t-

1^ uläüUel » meine » Bmruz -s , komm «» Illeine
I prnlrtt »e1ie 6e »ebenlre Lur Veri . ilnn ^ ,

kernroreclier I8Z
kcke kaünliok- linü Xtutlgarler-Müe

delni Kote!küler.

Calw.
Fm Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag , den 1. Aprii 1VSV,
vormittag » 9 Uhr gegen
bare Bezahlung:

2 eichene Schreibtische
s buchene pol. Tische
2weWlkierteKiichen-
büsetis. 1eich. Bücher¬
schrank

Sämtliche  Gegenstände
sind neu.
Zusammenkunft b . Rathau»

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Ealw

Weidenbach.

Zur

Garten-
Bestellung!

in reicher Auswahl bei:

Wurster
am Markt.

Einig«

Ne « Wiiett . Matz , nebst
ausgedauten

Waben
verkauft.

Heine . Rühle.
Setze «ine gute

Nütz-
Kllh

unter drei dt » Wahl , dem
Verkauf au «.

Michael Srenle.
Farrenhalter,

Breiteuderg.

Altburg.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag , den 1 . April ds . Is.
nachmittags 2 Uhr gegen
bare Bezahlung:
2 Küsten, i Zimmer-
b8feit.lSofa.iVlumen-
stüuder.serner1Slrik-
kereimaschine.

Zusammenkunft b .Rathau » .
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Cal»
Weidenbach

Jeden Dienstag und
Freitag v. '/,10 —iL UHr
werden

Rudelböden
abgegeben bei

Hermann Schniirle,
Leigwarengeschäft

Telefon LÄS.

Brennessel - und
Birkenhaarwafser

für Haar « und Haardoden
Flasche Mk . 1.50 bei

IL. Otte »Vtnxe »» , Lni «e

Auszuglisch
mit

Ledersessel
Nühlische

sowie

Einzelmöbel
verkauft billig

Gustav Linkenheil,
Badstratze.

Mdel-PMur
zum Ausftischen der Möbel

bei Sbigem.

Wasserglas
garantiert hell
und geruchlos

empfiehlt

EHSchlatteret
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